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VO Bund geregelten Höheren Fachschulen acht aCcC  OCN- hochschulen soll dıe Weıterentwicklung der anderen Ausbiıil-
chulen In den Bereichen Technık (heute: HIL: Wırtschaft dungsgänge 1mM tertliären Berufsbildungsbereich nıcht VCI-

(heute: HWV) und Gestaltung (heute: HFG) entstehen. nachlässıgt werden. eı denken dıe Bundesbehörden
Frühestens 2000 sollen dann auch dıie VO den antonen SC mentlıch einen Ausbau der Höheren Fachschulen und
regelten Ausbıldungsgänge 1ın den Bereıichen Sozlales, (ie- eine Vertiefung des Systems der Berufs- und Höheren Fach-
sundheıt und Pädagogık hre Fachhochschulen erhalten. prüfungen.
Offentlich wurden edenken bıslang dıe Tertialisıe- Das Hochschulsystem der chweız wırd auf jeden Fall schon
IUuNg der Lehrer- und Lehrerinnenausbildung geäußert, doch bald e1in Aduales se1N, welches un dem Oberbegrıff och-

schule eiınerseıts dıe unıversıtären Hochschulen und ande-o1bt Cr edenken auch eıne weıt ehende Tertialı-
sierung der Ausbildung 1mM SOz1al- und Gesundheıitswesen. rerseılts die Fachhochschulen 1m CNSCICH Sınn, dıe Kunst-
Mıt dem Stichwort „Unterschichtung“ wırd befürchtet, daß und Musıkhochschulen SOWIE die Pädagogischen OCANASCHNU-
dıe bisherigen SOz1al- und Gesundheıitsberufe Attraktı- len umfassen wiırd. el Hochschultypen en orundsätz-
vıtät verlıeren, daß viele Begabtere sich aCcC  och- ıch den gleichen dreıfachen Leıistungsauftrag: Tre (Aus-,
chulen Kaderleuten ausbılden lassen und beispielsweise OTf= und Weıterbildung), Forschung und Entwicklung,
das gewöhnlıche Heım- und Pflegepersonal über sozlale und Dienstleistung.
gesundheıtlıche nienren rekrutiert werden muß DiIe Ver- Miıt der EKınführung des dualen Hochschulsystems kommt
bındung der kantonalen Sanıtätsdırektoren, dıe SchweiIizerI1- aber eiıne NC Dımension der Hochschulbewertung 1INs
sche Sanıtätsdiırektorenkonfierenz, wırd deshalb empfehlen, pıe ach der Aufbauphase sollen dıe Fachhochschulen
höchstens dre1 Fachhochschulen für (Gesundheıt bılden., nämlıch vornehmlıch leistungsorlientiert subventionıert WCI-

eiıne 1n der französıschen und höchstens Z7We] In der deut- den [Dann zählen nıcht mehr 1Ur dıe Anzahl Studierender
schen Schweiz, und dıese 1mM Verbund mıt benachbarten oder Dıplome. sondern auch das fachliıche Profil der Schule,
Fachgebieten WI1IEe Sozlalarbeıt oder Pädagogık führen dıe Studıendauer, das Betreuungsverhältnıs, der E1ıgenfinan-
Unabhängı1g davon wiırd abh dem kommenden Herbst der zierungsgrad 1M Bereıich angewandte Forschung und Ent-
Kaderschule des Schweizerischen Roten Kreuzes der1 wıicklung, dıe Beurteilung der Ausbildungsqualıität Urc

Studierende, Ozenten und Arbeıtgeber SOWIE dıe ChancenCNSaAaNS der Pflegewıissenschaft angeboten, der mıt dem „Ma-
ster of Nursıing Scıience“ der Universıität Limburg In Maas- der Dıplomierten auf dem Arbeıtsmarkt. Obwohl dıe Eva-
triıcht abgeschlossen werden kann. uatıon DZW dıe Qualitätssicherung für jede cChular SpezIl-
egen diıese Vorstellungen der Sanıtätsdirektorenkonferenz 1SC se1In muß, ist diıeses NGCUG Bewertungselement für dıe
wurde VO  — der Westschwe17z und VOIN Frauenorganısatiıonen prıvaten Schulträger eiıne Chance Denn bısher WT der Staat
bereıts Wıderstand angemeldet In der Westschweıi1z wurde be1l der Subventionlerung der Privatschulen außerst zurück-
dıe Ausbildung bereıts stärker In den Tertärbereich verlegt, altend Mıt der Fınführung der Leistungsorientierung 1m
und dıe Frauenorganısationen melden Frauenpostulate d  n Subventionswesen könnte das ungute Konkurrenzverhältnıiıs
sınd doch In den nichtakademiıschen Gesundheıitsberufen zwıschen Priıvat und Staat ÜrC e1in qualitätssteigerndes
über U() Prozent Frauen en der Entwicklung VO  — Fach- Konkurrieren abgelöst werden. Rolf eıbel

„Das Bıschofsamt NEeEUuU en  66
—}1ın espräc mıt dem (irazer Bıschof Johann Wehbe  T

Das ischofsamt hat In der Geschichte schon viele Wandlungen durchgemacht. Heute
gelten ischöfe In der Öffentlichkeit vielfac. als A Kirche; In den eigenen Reihen
werden SIEC mut SUFL£, unterschiedlichen Erwartungen konfrontiert. Wıe Läßt sıch
diesen Bedingungen das ischofsamt ausüben? Darüber sprachen WLr mit Bischof ÜO=
hann er. Er leitet das Bistum (GrJraz seıt 7969 UN 1ST derzeit Vorsitzender der Öster-
reichischen Bischofskonferenz. Die/Fragen stellten Frıtz SORTLIC: und Aaus Nientiedt.

Herr Bıschof eDEeT, einzelne 1SCNOTIeEe und das Bı- den verschliedenen Rıchtungen und Strömungen innerhalb
schofsamt als olches standen ın der Jüngsten Zeıt wıederhaolt der eigenen Ortskirche o1bt CS für diese orgänge,
1mM Zentrum innerkırchlicher Auseiınandersetzungen. Um- terschiedlich S1e. auch SINd, gemeinsame Ursachen?
strıttene Bıschofsernennungen, iıschöfe, dıe ihres Amtes
enthoben werden oder zurücktreten, 1SCNOTIeEe 1Im Spagat er Das hat unterschiedliche Wurzeln Es handelt sıch
zwıschen Rom und ıhren Ortskırchen, aber auch zwıischen €e1 u Folgen VO Veränderungen, dıe nıcht dıe Kırche
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alleın betreffen Vıeles ist In ewegung geraten. DIe SCI beurteıjlen können. ber auch 1erbel handelt CS sıch
1SCNOTeEe können VO der Meınungsvıelfalt und den Span- nıcht alleın e1in innerkiırchliches Problem Der Gedanke
NUNSCH In Gesellschaft und Kırche nıcht unberührt bleiben der „unıversıtas‘ trıtt etiwa 1mM Bıldungsbereich adıkal
Hınzu kommt dıe mediale Seıite In der Polıtik oder zurück gegenüber der Spezlalısierung. Ich en NCN
derswo dıe Mediengesellschaft kennzeıichnet eine allge- Gesetzesvorhaben In ÖOsterreich: Das Verwendungsprofi ist
meıne Personalısıerung. Im Mittelpunkt der Berıichterstat- 1m I® dıe /usammenschau trıtt dagegen iImmer mehr
(ung stehen Öpfe, Personen. Als innerkırchliche Ursache zurück. uch ın der Pastoral wırd sıch dies auswirken. IDa
möchte ich VOI em das Konzıl NECNDNECN Manche ınge hınter steht letztlich dıe rage Wo laufen dıe ınge
mußte CS en oder wenıgstens unerledigt lassen, S1e blıeben men? Eıne zunächst eher Beobachtung, aber ich
lıegen, weıl S1e nıcht lösbar glaube inzwischen, daß S1e mehr für sıch hat In den Auseın-

andersetzungen dıe Kırche ın den etzten Jahren wırd dasVor em das hohe Mal Polarısıerung Bıschö-
en heute auft. Ist diese Polarısıerung selbst NECU oder Wort Jesus Chrıistus sehr wen1g gebraucht. C als eın

Wort, das INan vielleicht einer ıllıgen Münze machentrıtt S1e In eiıner Mediengesellschaft L1UT stärker nach außen,
äßt sıch wenıger verbergen? kann, sondern als rage Wo laufen dıe ınge zusammen?

Was trägt? DE scheıint unNns en Wiıchtiges anden
er Diese Polarısıerung tut zunächst einmal sehr vielen gekommen SseIn.
Menschen weh Für diıejen1ıgen, dıe $ daß dıe
1SCHhOTe als eiıne geschlossene Gemeninschaft auftreten, ist Ss „Miıtgehen mıt den Menschen, dıe einemeın echter Schmerz, dies sehen, und zugle1c. 1st CN nıcht

anvertiraut Siınd“‘verme1ıdbar. ESs Ist eiın immer MEn aufgegebenes un 1m KOnN-
texT stürmiıscher Weltveränderung notwendıges Rın-
SCH Fragen W1e Was sınd dıe Wurzeln UNsSeTES lau- Kaum Jjemand wırd nen darın wıdersprechen. Nur istbens? Und zugleıch: Wıe s1eht dıe verstehbare, aßbare,
berührbare, lhıebenswerte Gestalt UNSeCTICS aubens aus’? Es

damıt dıe innerkırc  ıche Polarısıerung nıcht beseıtigt. 129s-
SCI1 sıch mıt diesem Hınweis nıcht Z leicht reale (e-geht el vielleicht nıcht grundlegende Glaubensfra-

SCNH, und doch brechen 1m Denken erhebliche und TNS gensätze und Unterschıede zudecken?

nehmende Unterschiede auf. Ich 111 hlıer nıchts beschönt- er Es ogeht überhaupt nıcht darum, iırgendetwas ka-
schleren. Miıt oroßer Entschıede  ®  — möchte ich ıneSCH Vıeles ist nıcht mehr selbstverständlıich, WIe 6S In meıner

Jugendzeıt Wl Kırche WAarT In geEWISSEM Sınne unberührbar, zentralıstische, entmündıgende Leıtung der Kırche SEC1I 6S

elbstverständlich Man strıtt vielleicht mıteinander die auf dıözesaner, auf pfarrlıcher oder auch auf Weltebene ist
Formen der Jugendarbeıt, aber dıe Kırche als solche, der Bı- sıcher nıcht gut ber der Einheıltsdienst des Zusammen-
schof, der aps standen nıcht ZUrF Dıiskussion. Dennoch kön- ührens ist unersetzlıch. Irotz er Reserven gegenüber
1CN solche Auseinandersetzungen heute sehr fIruchtbar SeIN. Rom und manchen Bıschöfen wıird 11a diıesen Eıinheits-

dıenst wahrscheınnlich späater einmal deutlıcher, als dies heute
Was überwiegt be1 nen das Erschrecken über dıe geschieht, schätzen WISsen unabhängıg VO der rage,zuweılen schmerzlıchen Seıiten der on oder dıe (je- ob 11a das, Was 1mM Namen diıeser Eıinheıiıt geschıeht, 1mM eIN-

ng darüber, daß ber dıe ınge ein1ıgermaßen en zeinen für gul Oder wenıger gul hält Einheılutsdienst nıcht
gestrıtten wırd? verstanden 1m Sinne eiıner Managerzentrale, nıcht als das
er DiIe on sSınd WITKI1IC oft sehr unangenehm, Schloß VOIN alika, sondern als eiıne Übersetzung der Eıinheıt
belastend Man kann sıch schämen., W Ial ob eCc In Jesus Chrıstus.
oder Unrecht 1NSs Kreuzfeuer der edien geral. Und (Jerade auf der ene der Ortskıirchen spurt INan Dtrotzdem nıcht miıch beruhıgen, sondern AdUus dem genwärtig, W1e schwıer12 dieser Eıinheıitsdienst ist Bıschof
Versuch heraus, dem SaAaNZCH olk ireu Se1IN, ist dies Kasper sprach unlängst ın einem Interview VO der „Stunde
umgänglıch. Es o1bt nıcht 11UT dıe Sahnz aktıven und infor- der Integrationsfähigkeıt des Bıschofsamtes‘‘. Ist CS eigent-milerten Katholıken, sondern auch dıe AeEUCH Kırchenfer- ıch 1n Zukunft das unausweiıchlıiıche Schicksal VON Bıschö-
nen  L WIEe ich S1e NENNEN möchte. uch ihnen mMUuUssen WIT dıe fen, zwıschen en tühlen sıtzen?
TIreue halten Und ohne ın dieser Hınsıcht irgendetwas VCI-

er 1SCHNOTe sollen überhaupt nıcht sıtzen. SIe sollen mıtharmlosen wollen Ich bın sehr zuversichtlich, daß Ul

dies auch gelıngen kann. der SAanNZCH chärfe dieses Wortes pılgernde Kırche SeIN.
IC dıe schöne Sonntagsrede, sondern dıe ühsal eINeEes

Gerade INn der Österreichischen Kırche, aber ohl nıcht schweren eges und müde gewordener Füße kennzeıichnet
1Ur dort. scheıint sıch eiıne gEWISSE /usammenhanglosigkeıt ihr Amt ıtgehen mıt den Menschen, dıe einem anvertraut

verstärken. Handelt CS sıch el eıne vorüberge- sınd: orge VOT em auch für dıe. dıe nıcht unbedingt ın den
hende Erscheinung? der mu INan sıch darauf einrichten, Kırchen anzutreifen SInNd. /usammen mıt der Priesterschaft
daß dies auf ängere Zeıt bleiben wıird? In einem oroßen Umbruch WIEe dem heutigen sSınd dıe TIe-
Weber ahrscheinlich wırd INan CS erst In Jahrzehnten Des- ster besonders gefordert. Und mıt der Gesamtkirche! Selbst
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WeNnN es viele sıch vorstellen: Es ist nıcht 5 als läute be1 ... E1genschaften, dıe nıcht DECTI S! SCHIeEC seın mMuUussen
einem Bıschof ständıg das rote Telefon Man hat eıne ogroße er Durchaus nıcht ber kann el nıcht vielleichtFreıiheit und Selbständıigkeıt als Nachfolger der Apostel doch auch Wiıchtiges verloren gehen? In vielen Auseıilnan-

Wıe kommt S» dann aber, daß nıcht wenıge Katholıken dersetzungen geht er nıcht immer Rechtgläubigkeıt und
den INATUC aben, dıe 1SCHOTEe machten wen12 eDraucCc Nıicht-Rechtgläubigkeıt, sondern die Durchsetzung der
VOIN den Möglıchkeıiten dieser Freıiheıit und Selbständıgkeıt? eigenen IC das Recht-Behalten, das Nıcht-mitein-
1ele iragen sıch, al UuM 1SCHNOTIe nıcht entschlossener ihren ander-Können. In UNsSeTET Dıözese schreıiben WIT se1ıt ein1ıger
Überzeugungen folgen, anstatt auf bremsende Kräfte ın ZC11- Zeıt das Wort Dıalog sehr groß Ich weıß, dieses Wort kann
tralkırchlichen Stellen oder In anderen Teılen der Weltkıir- Ial verbrauchen. In dem Z/Zusammenhang ist das ogma
che verwelsen. der Dreifaltigkeıit VO oroßer Bedeutung: Es kann als Hın-

WEeIS auf eın aufmerksames, ehrerbietiges Aufeinander-er ngs oder Bequemlıichkeıt waren schlechte atge-
ber Wohl aber soll den Bıschöfen der geduldıge chriıtt Hören elesen werden. Wo dies nıcht geschieht, wıll INan mıt

VO Rechtgläubigkeıt oder Fortschritt oft 11UT dıe e1ge-gestanden werden. Vertrauen hat einen längeren Atem als
dıe ngs NCN Ansprüche durchsetzen.

Angesıichts der Gegensätze innerhalb der Kırche dürfte
schon viel SeIN, WENN E einem Biıschof gelıingt,„Ich sehe miıch nıcht als Gesprächsleıter eiıner mıiıt möglıchst vielen Menschen 1mM espräc se1IN, hınüber

Podiumsdiskussion“ und herüber füreinander Verständnıiıs wecken. Wiırd AdUus

dem Bıschof zunehmend eın Moderator seliner Ortskirche
ber noch einmal zurück In dıie Ortskirche DIe (ie- er Das ware MIr wen1g. Ich sehe miıch nıcht als (Je-

gensätze innerhalb etlıcher Ortskirchen scheinen orößer sprächsleıter eiıner Podiumsdiskussıion. Für meın eigenes Le-
werden. Man rag sıch zunehmend, WIE eın Amt der Einheıt ben sınd mMIr dre1 egriffe wichtig geworden: Eirstens der

dıesen Bedingungen überhaupt ausgeübt werden euge Jesus sagt seınen Jüngern und Jüngerinnen: Ihr
kann. Wıe wiıirkt In der heutigen Sıtuation eın Bıschof inte- SO meılıne Z/eugen seInN. euge, der steht und der
orierend? VO  —; überzeugt Ist, VO Glauben dıe uferstehung.
er Natürlich o1bt 65 pannungen, robleme, dıe Der zweıte Begrılf ist für miıch der reuhänder Ich selbst
mentan nıcht lösbar S1Ind. Ich habe 6S aber Nnıe erlebt, als SE1 stamme nıcht AUS einem ıchten katholischen ılıeu Um
nıchts mehr möglıch, als reiße ab Das Rıngen (jott mehr habe ich entdeckt., WI1Ee wichtig das treuhänderısche
und das Rıngen das en der Menschen sSınd nıcht VOIN- Weıtergeben, Bewahren ist VO den alltäglıchen eDraucn-

lıchkeıiten bıs dem uns übergebenen Glaubensgut und deneinander rTrennen Menschen denken, handeln, en VCI-

schleden. ber ich SdapC WITKI1IC AUsSs Überzeugung: Solange Sakramenten. Der drıtte Begrıff kommt auf den ersten SEe1-
ten der (jenesI1ıs VO  b (Järtner. (jott este dıe Menschen.INan sıch auf dıe beschriebene Weilse als Pılger versteht und

andelt, muß CS nıcht Irennungen, 1ßmut und Ent- damıt S1e den Garten, dıe Welt pflegen, hüten Es ist für

remdung kommen. miıich wichtieg und beeindruckend sehen, WIEe wächst.
Wıe dıe (järten heute nıcht mehr streng mıt dem Lineal DC-

Mıiıt welcher Gruppe In der Kırche ist der Umgang für werden, sondern oft Bıotope SInd, schaut auch dıe
einen Bıschof heute schwier1ger: mıt denjenıgen, dıe für katholische Kırche dAU:  N Es wächst vieles. aber Unkraut g1bt
mehr Großzügigkeıt und Freiheitlichkeıit eıntreten, oder c auch.
denjenıgen, dıe dıe 1SCHNOTIe drängen, Entscheidungen
treifen, Unterschiede markıeren, we1ıl S1Ee vermeıntlich Zum ema, manchmal auch ZU Problem wırd dıe
aufgebbare (ırenzen überschrıtten sehen? des 1ISCANOTIS immer wıeder be1l Dıözesansynoden oder

synodenähnlıchen diıözesanen Foren. Warum machen
er Am schwier1igsten ist für miıch dıie Gruppe, dıe meınt, 1SCNOTIe VO der Wahrnehmung gemeinsamer Verantwor-
schon es WISSeN. DiIie können auf beıden VO  l nen DC- Lung des Gottesvolks In Orm VO diözesanen Synoden 1m
nanntien Seıiten angesiedelt seIn. Be1l dieser Geıisteshaltung (isrunde bıs heute einen relatıv unentschliedenen Gebrauch?
werden Sätze WIEe „das muß ich noch einmal überlegen“, „da
mMUSsSen WIT noch nachdenken“, „vlelleicht en WIT er 7 wel (Gründe sehe ich hıerfür ach eıner ase der
falsch gesehen“ nıe ber dıe Lippen kommen. IDER ist für elebung der Kırche MNO (Gjremıien 1m Zuge des /7weıten
miıch dıe schwıer1igste Gruppe Das können auch 1SCNOTIe Vatıkanıschen Konzıls (Priesterrat, Dıözesanrat, Pfarrge-
SseInN. DDas können Konservatıve der Progressive sSe1InN. Wır meıinderäte) herrscht 1Im übrıgen nıcht 11UT auf kırchlichem
Deutschsprechenden en eiıne verdıienstvolle, Ür dıe Gebiet eine geWISSE Gremıienmüdigkeıt. Hıerzu hat auch
Wiıssenschaft vorangetriebene, aber mıtunter auch gefährlı- dıe Erfahrung beigetragen, daß sıch viele ınge nıcht immer
che Haltung Wır wollen es Sanz WIsSsen; es Sahz lösen lassen. [JDer zweıte., Sanz handfeste TUN:! 1eg darın,

auft den un bringen; es Sahllz mıt Hart- daß eiıne el VO  — Fragen o1bt, dıe ununterbro-
näckıgkeıt vertreten chen besprochen werden (Zölıbat, Priesterweıihe der Frau,

294 HK 6/1996



INTERVIEW

dıe Sexualmoral) un sıch auch in den Dıözesansynoden nle- DiIe Heıterkeıt, dıe AUS dem (Jottvertrauen kommt, darf dıe
Kırche nıcht verlassen. 1SCHNOTIe dürfen nıcht den furcht-derschlagen. Man verabschiedet einen esSchHhIu mıt er

Stimmenquote. Der Bıschof schaut strafend, NS oder be- baren Eirnst eInes Polıtbüros en
trübt Je nach Temperament und muß dann Ich 1SCHNOTeEe {un sıch heute nıcht 11UT innerhalb der eigenenkann das leıder nıcht bestätigen. Frust auf allen Seıten. Ich

jedoch darauf, daß WEeNN der Geilist VON achtpro- DIiözese schwer, manche werden zwıschen den Erwartungen
römischer Stellen un iıhrer Ortskıirche geradezu zerrieben.ben zurücktritt gule Lösungen heranwachsen vielleicht IC weniıge Katholiken halten dıe Glaubwürdigkeıt des Bı-nıcht sofort und nıcht für es schofsamtes deshalb für gefährdet, we1l S1e den INATruUuC ha-
ben, dıe 1SCNHOTIe würden sıch wen1g höherenorts Spre-

.„Bıschöfe dürfen nıcht den TNS eINeEs Politbüros chern ıhrer Ortskirchen machen. Ist dieser 1INATUC richtig?
en  6C er ESs ware Sschlec W e1in Bıschof dıe Lebensauf-

fassung eines Musterknaben hätte und meınte, GT MUSSE 1MM-
INCTI gul auffallen Der Bıschof muß VOT em Realıst SeIN.
Er muß dıe Weltkirche und darunter verstehe ich nıcht 1L1LUTber womıt ist letzthın der Kırche mehr edient: WENN

INan das Rıngen Reformen auf kleiner Flamme hält und KROMmM ; da o1bt 6S vielfältige Querverbindungen Anteıiıl ha-
ben lassen: SO denken be1l uns dıe Menschen. SO sınd dıe SOT-sıch einheıtlicher o1bt, als Ian tatsächlıc Ist, oder W 111a

dıe eformwünsche und Unterschiede en benennt mıt SCH, dıe Erwartungen, dıe Hoffnungen. die immer urch-
gesetzt werden können, ob dıe immer richtie sınd da sollteen Folgen für dıe usübung des Bıschofsamtes, die beıldes
INan ein1ıgermaßen viel Demut besıtzen. ber Weltkıirchemıt sıch bringt? el für mich nıcht eıne Zentrale, VOIN der alleın es S

er Hıer stehen sıch Z7WEe1 überaus ehrenwerte Überzeu- tTeuert WITd. ugle1ic hat der Bıschof das ec un dıe
SUNSCH gegenüber: DiıIe eiıne Auffassung besagt, INa urie Pflicht ıIn seıner E1genschaft als euge und Ireuhänder
siıch als Weltkıirche nıcht 1m Gegenlauf ZUT allgemeınen Ent- Eın bestimmtes Projekt hat ZWal viel-
wicklung ıIn der Welt In einzelne Blöcke auselinanderdıvıdie- leicht viele Prostimmen, aber CS o1bt auch noch  andere
Ich lassen. Dıiıe andere Überzeugung meınt: DiIe Buntheıt der Aspekte, dıe INan gleichfalls 1m Cen mu
Welt ist e1in Faktum, ware Ses er nıcht möglıch, daß eine
Reg10n, nehmen WIT etiwa das industrialisıerte Westeuropa,
1mM Unterschıie Afrıka oder Südamerıka eigene Lösungen NDETr Vorsıtzende der Bıschofskonferenz sollte
ände, eiwa In den Z/ulassungsbedingungen für das Priester- einen gewIlssen Bonus besıitzen“
amt Dıiese ZWe]1 Meınungen stehen sıch gegenüber. Das
Konzıl betonte den Stellenwer der Kollegialıtät der

Apropos Querverbindungen: werden dıe eigentlich hın-1SCAHNOTe auf der SaNZCH Welt Gegenwärtig en WIT nıcht
den ıllen, das Rısıko VO  —; Teillösungen einzugehen. Das ist reichend genützt”? ange Zeıt WaTl 68 doch Sal nıcht üblıch,

diese Querverbindungen nutzen, sowochl zwıschen einzel-noch nıcht ausgekämpft und ausgelıtten.
LICH Bıschöfen, als auch zwıschen einzelnen Bıschofskonfe-

anc eiıner empfiehlt gerade der Kırche In uUuNscICHN REITZEN Sollte sıch 1er nıcht andern?
Breıten, gewıssermaßen das ©  en selbst“ stärker ZU

er [)as Bıschofsamt muß auf jeden Fall HS  = gelebt WCI-Zuge kommen lassen anstatt sıch unentwegt für dıe FKın-
haltung und Beachtung VO  —_ Vorschriften, rec  ıchen Festle- den DiIe allermeısten VO  = uns SsSınd überaus fleißıig. ber WIT

denken viel wen12 nach, alleın und mıteinander. Wır MUS-
SUNgSCNH einzusetzen. Wäre dies für S1e eın gangbarer Weg?

SCM uns Yr schon rein praktiısch mehr Zeıt nehmen. Wıe
er Beıdes ist notwendig, en und Ordnung ber moderne Manager werden WIT VO Terminkalender gehetzt.
der katholischen Kırche kommt VO  e ıihrem esen her eiıne ber dahınter steht dıe rage ollen WIT überhaupt das
SEWISSE Sorglosigkeıt Und 7Z7ZW al nıcht, weıl WIT aufmerksame Infragestellen VO  $ vielem, das eingeschlıffen
chwach und faul wären, sondern we1l WIT daran lauben, ist? Es ist sicher eın anko, daß dıe Querverbindungen DC-
daß Gott E eigentlich Ist, der macht Der Sämann INa genseıltiger Aufmerksamkeıt gering ausgebildet SINd.
wachen oder schlafen, dıe Saat wächst schon. Größere (Jje-
lassenheit ware als Grundeimnstellung sehr nötıg. ESs tut der Welchen Stellenwer geben S1e der Tatsache, daß 111Lall-

che Katholıken immer wıeder und OIlenDar mıt ein1gem Er-Pflanze nıcht gutL, WE 111a iIhr ständıg zieht Wenn WIT
meınen, es WISSen, entfernen WIT u1lls auch VO folg den dırekten Weg nach Rom suchen, sıch dort

dıe Unterstützung bemühen., dıe S1e beım eigenen Ortsbi-Leben der Menschen mıt ıhren Freuden, iıhrer ust und i1h-
HGT ast Wır bauen eın lückenloses Gebäude aber neben SC nıcht iinden? erden hiermıit nıcht dıe Amtsausübung

VO  > Bıschöfen behindert und iıhre Beziehungen Rom be-den Menschen. „Deus SCHIDCI malo0r“ (ott ist immer
lastet?orößer als das, W das WIT fassen können. Diıeser immer schon

rößere Gjott ist für miıch nıcht 1L1UT Inbegriff der Ehrfurcht, er Wahrscheimlıich wıird Ial In keinem oroßen Organıs-
der nbetung, sondern auch der Heıterkeıt, des Humors. I1US dıe iıdeale Oorm der ommunıkatıon erreichen. ber
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das Phänomen, das S1e erwähnen. ist 1n em Maße proble- ausbreiıte: Wır kommen auch ohne Bıschof du  N Besteht nıcht
matısch un Zerstor viel Vertrauen. Der Bıschof ist Träger dıe ernste Gefahr, daß INan mıt olchen Ernennungen das
des es der Apostel [Der eiInNne wırd miıt mehr Sympathıe Bıschofsamt fatalerweıse nachhaltıg beschädıgt”?
empfangen, der andere mıiıt wenıger. ber ınfach {un er „Wır brauchen keinen Bıschof. Wır en Sanz gut,„WIT klammern den Bıschof AQUS, WIT kennen 11UT dıie ırekte
Gehorsamsbeziehung Zzu Fapst das ist nıcht 1m (je1lst des ohne ıh beachten.“ Außerungen dieser Art sınd sehr

TNS nehmen. [)as Bıschofsamt gehört elementar Z ka-Konzıils Anonyme Außerungen sollte INan grundsätzlıch tholiıschen Kırche Wenn dıes AaUs welchen Gründen auchnıcht beachten. Es g1bt Dıözesen, dıe sıch In einem schwiıier1- immer 1SC unterlaufen wırd, ist das eıne schlımme Na-
SCH, Ja tragıschen /ustand eiınden Wenn der Bıschof ANSC- che Das e1l 1eg nıcht ın einem sogenannten „belıebtenze1gt wırd, Mu iıhm dies gesagtl werden. Der VO selinen Miıt-
brüdern gewä  © Vorsıitzende einer Bıschofskonferenz da Bıschof", we1l nırgends aneckt und deswegen gul gelıtten

ist Er wırd nıcht ange belhebt SeIN. Die Menschen enpreche ich In eıgenera sollte In dem /usammenhang
eınen gewIssen Bonus besıtzen. ErNStETE, t1efere Fragen, dıie IHNan nıcht bloß mıt CNUulter-

klopfen lösen kann. Dıie Vorgabe des Grundvertrauens
sollte gefördert werden. Wıe In eiıner Partnerschaft darf das
(Grundvertrauen auch In einem Streıt nıcht WITKI1C In rageDIie Zukunft der Kırche lıegt nıcht iın einem gestellt SeIN. Von der Struktur der Kırche her steht jede D1-Gehorsam hne Rückfragemöglıchkeıit“ OzZzese für sıch selber dennoch beinhaltet die Kollegjalıtät
der 1SCNOTEe auch dıe schwıerige Tugend der „„COrrect10 fra-

Am nachhaltıgsten geriet das Bıschofsamt wıederhaolt erIna  .. ich übersetze fre1l: des brüderliıchen ut-Zuredens

MO umstrittene Biıschofsernennungen in dıe Krıtiık Der „‚CaS lı bellı““ be]l den umstrıttenen Bıschofsernen-
anchma hat 111a den indruck. Z7WEe] Konzepte für dıe NUNSCH Wal dıe Tatsache, daß dıe personellen Vorstellungen
usübung der einheıtsstiftenden Funktion des Bıschofsam- der betreffenden Ortskırchen wen12 berücksichtigt WUlIl-

tes stünden sıch gegenüber: Entsteht Eıinheıiıt dadurch, daß den Nun gibt CS eine el VO  > odellen, WI1IEe INan dıe
Wünsche der Ortskırchen be1l der Kandıdatenauswah bessersıch möglıchst räftiıge Gegensätze gegenüberstehen und

sıch gewıssermaßen addıerend aufheben, oder indem en einbringen kann. Was halten S1e VO olchen Überlegungen?
einzelner Bıschof IC se1n Handeln integrierend wıirkt? er Ich versteıfe mich nıcht auf strukturelle Modelle Je-
er Ich we1ß nıcht, ob hınter den Bıschofsernennungen der Bıschof ist gehalten, alle dre1ı re Kandıdaten zuhan-
sovıel System steckt. Angesıchts der heutigen Personalısıe- den des Nuntius benennen. Wichtig ist der ständıge Um -
LUNS hört 11a das SCNerznNnaite Wort Früher sah INan einmal Sang mıt den Menschen. Dann bekommt 111a schon e1in Ge-
1mM en einen Bischof, heute sıeht INa ıh wöchentlich 1mM fühl davon, wohirnn dıe lTendenzen laufen (Iit ist CS S daß
Fernsehen. Das hat sıcher für sıch und beleuchtet eiıne das, W as In den edien bzw In den Gremien gesagtl wırd,
wichtige NSeıte der heutigen Lage Das Reservoır andı- nıcht Sanz dıe allgemeıne Stiımmung wiedergı1bt. Wır mMuUussen
daten für das Bıschofsamt ist nıcht oroß Wenn eiıne ıschofs- gerade Jetzt aufpassen, daß das Bedürfnıs nach spiırıtueller
CEINCNNUN nach Art eiıner Notbremsung geschieht, dann ruft 1efe erkannt wırd und In dıe Kırche integriert wırd. Spiırıtua-
dıes anı hervor. Umgekehrt kann ıIn bestimmten Siıtuatio- lıtät soll nıcht UTr VO Sondervereinigungen epflegt WCCI1-

NCN eine Notbremsung lebensrettend SeIN. Von er wırd den Wır sınd manchmal pastoral-pragmatisch, pastoral-
CS immer eiınmal wıeder auch Ernennungen geben, dıe für technısch geworden. DiIe Hoffnungen könnten be1l vielen
Unruhe SOTSCN. Eın Bıschof soll VOTI em eın aufmerksamer Menschen In diıese ichtung hınwelsen.
Mensch se1n aufmerksam für das Evangelıum und auf-
merksam für das en der Menschen und damıt eın ständıg „Dıie E1gengestalt der Diözesen nıcht nıvellieren“Lernender. Be1l den Bıschofsernennungen muß auf dıe
menschlıchen Qualıitäten e1INnes Bıschofskandıdaten geachtet
werden. Es muß es werden, damıt er Me1l1- uch dıe Bıschofskonferenzen bleiıben VON den IM-
nungsunterschiede eın Grundvertrauen vorhanden ist Das wärtigen Schwierigkeiten be1l der usübung des Bıschofsam-

tes nıcht verschont. Wenn der INATUC nıcht täuscht, läh-heutige Freiheitsbedürfnıs der Menschen kann großen
Veriırrungen führen ber dieses Freiheijitsbedürfnıs ist auch INeN sıch ın manchen Bısc  fskonferenzen dıe verschliede-

Großartiges, mMu beachtet werden. DiIe Zukunft der NCN Rıchtungen gegenseılt1g. Reformımpulse gehen heute
Kırche 1eg nıcht ın einem (sehorsam ohne jede Rückfra- eher VO einzelnen Bıschöfen AUS oder VO  —; Bıschöfen eınzel-
gemöglıchkeıt, sondern der ensch muß gerade In der heutI1- 11ICcT1 Kırchenprovinzen. Teılen S1e diıesen Eiındruck?
SCH Gesellschaft lernen, Se1n (Jewılssen bılden DiIe Kırche er Es g1bt tatsächlıc schwıierıge Sıtuationen, dıe INallmuß iıhren Beıtrag dazu eısten, WENN WIT keinen Menschen- auch eingestehen sollte DIie Vorstellung, daß INan als Kon-Lyp en wollen, der immer LLUT iraglos mıt dem Kopf nıckt ferenz auft jeden Fall eine einheıtlıche Gestalt abgeben

Aus Dıözesen, ıIn denen CS umstrıttenen Bıschofser- mUSsSe, ich dagegen nıcht für zwıingend. DIie Gegensätze
NCHNNUNSCH gekommen ist, hört INan, daß sıch dıe Eıinstellung ollten nıcht unfaır ausgelragen werden, das scheınt MIr das
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Entscheidende SeIN. Wenn 111a sıch beispilelsweıise PCI Kırche übernehmen. Be1l der Kırche en WIT CS nıcht mıt
Zeıtung dıe Mahnungen gegenseılt1ıg zustellt, ich dıies einem VON unls selbst gebauten (GGebäude iun SI1e beruht
für der C und des Amtes nıcht würdıg. letztlich auf der Offenbarung der Zuwendung (jJottes.

Schritte ıIn diıese ichtung ich aber für durchaus MOÖg-ugle1ic g1ibt en die Dıskussion die Zuständıigkeıt
und den ekklesiologischen Stellenwer der Bıschofskonfe- lıch und wünschenswert. Ich sehe ZW al noch wen12 dıe

dazu notwendıgen Strukturen. Man kann Jjedoch nıcht es
LENZEI Wünschen S1e sıch In MA1eser Sıtuation eıne ärkung
der Konferenzen? mıt ıma und Vertrauen zudecken, CS braucht auch MIk-

uren Wenn CS grundsätzlıc. als unkırchlich gelten würde,
er Die Kıgengestalt der Diözesen möchte ich nıcht In einen Bıschof auch iragen, dann kommen dıe Fragen
eiıne Gesamtbischofskonferenz hineinnıvelliert sehen. Jede drängender. Miıt den vorgesehenen Strukturen des Ka
Dıözese 11UT schon In UNSCTIECEIN leinen Osterreich hat hre chenrechts Sse1 65 Domkapıtel, Priesterrat, Pastoralrat Ist
geschichtlıche, hre mediale, hre polıtısche, hre spiırıtuelle schon eiınmal eın erster Ansatz vorhanden. Möglıcher-
Gestalt, dıe verschiıeden ist Ich sehe hıer keine oglatten, hun- welse mystıifızıert Ial das Bıschofsamt Zu sehr.
dertprozentigen Lösungen. DiIe Balance zwıschen der Selb- daß Fragen dieser Art fast e1in Tabu darstellen Eın Bıschof,
ständıgkeıt einzelner Dıiıözesen und dem (Gesamt der Bı- der mıt Aufmerksamkeıt und (Geduld mıt den ıhm 1 -

schofskonferenz ist nıcht leicht herzustellen. Die Diıiskussion Tauten Leuten unterwegs Ist. ihnen Vertrauen entgegen-
über dieses ema ist nıcht abgeschlossen. bringt und einer „langen Leıine“ läßt, mu ß Autorität

nıchts verheren.Ist dıe Lage der Bıschofskonferenzen nıcht ein1ger-
maßen vertrackt? Eıinerseıts wünschen sıch manche, daß dıe Abschlıeßend efiragt: Ist eın geWISSer Imageverlust,
Bıschofskonferenzen In iıhren Zuständigkeıten gestärkt Oder den das Bıschofsamt auft TUn mancher Vorkommnıisse,

auch in Trem Land, erlhıtten hat, wıeder wettzumachen?zumındest nıcht geschwächt werden. Anderseıts behindert
dıe innere Polarısıerung dıe Arbeıtsfähigkeıt mancher ONTIe- Wenn Ja, W1IEe soll das geschehen?
FONZ Mıt anderen Worten: Von den Gegensätzen innerhalb er Rückgängı1e In dem Sınne, daß ungeschehender Bıschofskonferenzen profitieren diejenıgen, dıe diese ek- emacht werden könnte, äßt sıch dıies nıcht machen. DIie (Ge-klesiologisch ohnehın seıt langem nıedriger hängen möchten. stalt des Bıschofsamtes muß jedoch immer wıeder LICUu gefun-
er Das ist sıcherlıch eiıne ZzutLreiieNnNde Beobachtung. DiIe den werden. Der Kırchenfürst ist sıcher nıcht mehr NECU De-

en und soll CS auch nıcht SseIN. Entscheıiden ist heute derrage ist NUT, ob die Alternatıve, dıe völlıg unıforme Bı-
schofskonferenz, WITKI1IC erstrebenswert bzw erreichbar aufmerksame und geduldıge Hırte Irotz des eingetretenen
are Ich wünsche MIr Weıte, W1e S1e 1mM Wort ‚katholısch“ Imageverlustes bekommt INan viele Sıgnale der Erwartung:
enthalten und gemeınt ist ber natürlıch auch dıe Bereıt- DIe Menschen möchten iıhre 1SCHOTe als Personen sehen, dıe
schaft, nıcht überall ogleich Verrat und Untergang wiıttern, S1Ce eIWwAas VOIN (jott ahnen lassen und dıe iıhr en neh-
und dıe Bereıtschaft, wachsen lassen. och einmal IN  S Das Bıschofsamt ist durchaus erwünscht, erweckt Olf-

anders siecht CS AUS, WE darum geht, WIE dıe Kır- NUNSCH. Hoffentlic kann ich selbst solche Hoffnungen TÖOr-
che eines Landes gegenüber dem Staat, dem Gesetzgeber dern und nıcht dazu bel. daß Menschen In dem Sınne
agıert. Wır sprechen immer davon. „dıe Kırche sagt”, WECNN armer werden, daß S1e mıt einem Achselzucken In dıe-

SCT Kırche habe ich keıne rechte Heımat.1ScChOTe sıch einer aCcC außern. Daß WIT viele Ompe-
nte Eınrıchtungen un Eınzelpersonen In MSCTET Kırche Nun sınd dıe Erwartungen das Bıschofsamt nıcht 1UTaben. wırd wen1g beachtet und mıtunter auch VO nıcht e1In, S1e können zuweılen In Verkennung der MöÖög-Bıschöfen wen12g gewünscht. lıchkeıiten eines einzelnen 1SCNOTIS außerordentlıc ogroß

sSeInN. Kompensıeren dıe Menschen iıhre nıcht erfüllten Olf-
NUNSCH In ezug auf kırchliche Instiıtutionen überhaupt nıcht„Entscheidend ist heute der aufmerksame und
zuweılen auch mıt überzogenen Erwartungen konkretegeduldige Hırte“ Bıschöfe?

er Ich habe grundsätzlıch undergurus. InEıne DEWISSE Relatıvierung der tellung des 1schofs- dıese wırd mancher hineingehlevt. Das ist nıcht derTro. WE Ianl wiıll, 1U noch AUS eiıner anderen riıchtige Weg Man soll mıt den Bıschöfen sehr normal UMSC-Ecke Zunehmend wırd eiragt, inwıeweiıt heutige Rechts-
kultur nıcht vermehrt Eınzug halten sollte In der Kırche. hen Und dasselbe soll INa auch VO  = ihnen VOr al-

lem aber ollten dıie Menschen Erwartungen 1SCNOTIe ınauch die Gewaltenteiuung. DIie Vereinbarkeıit olcher Ent-
Wicklungen mıt der zentralen tellung des Bıschofsamtes e_ ezug auf das aben, W as das Zentrum dieses Amtes AUS-

macht das Wıssen (Gjott. 1SCNOTEe sınd nıcht dıe Vereıins-welst sıch el als Schwierigkeıt. en S1e da eıne (jefahr
heraufziehen? obmänner VO irgendwelchen Kulturvereıinen. DıIe bewußte

oder nıcht bewußte, auf jeden Fall vorhandene rage
Weber Neın. Sıcher kann Ian nıcht dıe gewachsenen MoO- Vorsteher VO  ; Ortskıirchen lautet: Wıe ist das mıt der Wırk-

demokratischer Staats- und Rechtskultur 1: für dıe C  el (Gottes’?
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